


Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



Jo hann Ja cob Ram bach
Jo hann Ja cob Ram bach war den 7. März 1737 zu Teu pitz in der Mit tel mark
ge bo ren, und ein Sohn des zu Bres lau 1775 ver stor be nen Ober con sis to ri al ‐
raths Fried rich Eber hard R. Die ers te Zeit der Kind heit und ei nen Theil sei ‐
nes Jüng lings al ters ver leb te Ram bach in Mag de burg. Sein Va ter, da mals
zwei ter Pre di ger an der dor ti gen Hei li gen geist kir che wirk te durch das Bei ‐
spiel ei ner un ge heu chel ten Got tes furcht, ei nes un er mü de ten Flei ßes und ei ‐
ner aus ge zeich ne ten Bil dung wohlt hä tig auf die Ent wick lung der geis ti gen
und mo ra li schen An la gen des Kna ben. Auf sei nen Ent schluß, sich der
Theo lo gie zu wid men, hat te viel leicht das Bei spiel sei nes Va ters und die
Ach tung, die der sel be bei sei nen Ge mein de glie dern und Mit bür gern ge noß,
kei nen ge rin gen Ein fluß. Den ers ten Un ter richt ver dank te Ram bach der
Schu le zu Mag de burg und seit dem J. 1749 dem Päd ago gi um des Lieb frau ‐
en-Klos ters. An Folg sam keit, gu ten Sit ten, Fleiß und Lern be gier de über traf
ihn nicht leicht ei ner sei ner Mit schü ler. Wil de, aus schwei fen de Ver gnü gun ‐
gen hat ten kei nen Reiz für ihn. Des to mehr Ge schmack fand er an geis ti ger
Un ter hal tung und an dem Ge nus se der Na tur.

Be reits im J. 1754 be zog Ram bach die Uni ver si tät Hal le. Un ter sei nen dor ‐
ti gen Leh rern Baum gar ten, Mei er, Stie b ritz, Wie deburg, Si mo nis, We ber
u.a. scheint Baum gar ten durch sei ne sel te ne Ge lehr sam keit, sei nen un ge ‐
mei nen Scharf sinn und sei ne theo lo gi sche Den kungs art den größ ten Ein fluß
auf Ram bachs Bil dung ge habt zu ha ben. Auch in spä tern Jah ren pfleg te er
die ses Ge lehr ten, den er noch vor der Be en di gung sei ner aka de mi schen
Lauf bahn zu Gra be tra gen sah, nie an ders, als mit der größ ten Hoch ach tung,
Ehr furcht und Be wun de rung zu ge den ken. Sei nen Fleiß und sei ne Kennt nis ‐
se zeig te Ram bach in ei ner la tei ni schen Ab hand lung über die au ßer or dent li ‐
chen Ge bräu che bei der Tau fe und dem Abend mah le, wel che er noch wäh ‐
rend sei nes Auf ent halts in Hal le schrieb.
Im J. 1759 er hielt er ei ne Leh rer stel le an dem Päd ago gi um des Lieb frau en-
Klos ters zu Mag de burg. Als er ein Jahr spä ter Rec tor die ser An stalt ge wor ‐
den war, recht fer tig te er durch den un get heil ten Bei fall, den er sich durch
sei ne Amts füh rung er warb, die Wahl des Con vents. Ein bei wei tem grö ße rer
Wir kungs kreis er öff ne te sich in deß sei ner Thä tig keit, als er, auf Emp feh ‐
lung des Ober hof pre di gers A.F.W. Sack zu Ber lin, der ihn wäh rend sei nes
Auf ent halts in Mag de burg als aus ge zeich ne ten Schul mann ken nen ge lernt
hat te, im J. 1765 Rec tor des Gym na si ums zu Qued lin burg ward. Die se da ‐



mals sehr tief ge sun ke ne An stalt wie der zu ihrem frü hern Flor zu er he ben,
scheu te er kei ne Zeit und Mü he. Der von ihm ent wor fe ne neue Schul plan
wur de von dem Con sis to ri um und der Re gie rung ge neh migt. Ein rei fes Urt ‐
heil und ei ne ver stän di ge Be rück sich ti gung des Ge schmacks und der Be ‐
dürf nis se des fort schrei ten den Zeit geis tes war in je nem Pla ne nicht zu ver ‐
ken nen. Noch mehr aber wirk te Ram bach durch den Geist, der sei ne Amts ‐
füh rung be seel te, durch sei nen un er müd li chen Ei fer für das Bes te der Schu ‐
le und durch das Ver trau en, das er sich bei sei nen Collegen zu er wer ben
wuss te. Die Lie be sei ner Schü ler ge wann er sich durch das leb haf te In ter es ‐
se an den ver schie den ar tigs ten Ge gen stän den des Un ter richts. Für man che
Be schwer den sei nes Amts bot ihm die Freu de, zur Auf nah me des Qued lin ‐
bur ger Gym na si ums we sent lich bei ge tra gen zu ha ben, so reich li chen Er satz,
dass er, nach kei ner Ver än de rung sich seh nend, auf das im J. 1771 ihm an ‐
ge tra ge ne und mit grö ße ren Vort hei len ver bun de ne Rec to rat an der Mar ti ni ‐
schu le zu Braun schweig un be denk lich Ver zicht leis te te.

Aber den Ruf zum Ober pre di ger an der Ni co lai kir che in Qued lin burg, der
im J. 1774 an ihn er ging, glaub te er, un ge ach tet der Vor lie be zu sein Schul ‐
amt, doch nicht ab leh nen zu dür fen. Aus die sem Ver hält nis se, in wel chem
er das Ver trau en und die Lie be sei ner Ge mei ne in nicht ge rin gem Gra de be ‐
saß, trat er im J. 1786 wie der her aus, um dem Ru fe ei nes Pas tors an der St.
Mi cha e lis kir che in Ham burg zu fol gen. Dort bot er al le Kräf te auf, um den
Pflich ten ei nes viel an grei fen dern Amts, als sein bis he ri ges ge we sen war,
Ge nü ge zu leis ten. Oh ne sich ei nes star ken Kör per bau’s rüh men zu kön nen,
blieb er, mit we ni gen Aus nah men, auch in Ham burg von ei gent li chen
Krank hei ten ver schont. Dort war er ein Zeu ge man cher freu di ger Er eig nis ‐
se. Da zu ge hör ten be son ders die Ein wei hung des Thurms der Mi cha e lis kir ‐
che (1786), die Fei er sei ner 25jäh ri gen Ham bur gi schen Amts füh rung
(1805) und sein 50jäh ri ges Lehr amts jü bi lä um (1809). Als Pa tri o ten wur den
für ihn die Be frei ung Ham burgs am 5. Juny 1814 und der Ge dächt niß tag
der Leip zi ger Schlacht am 18. Oc to ber des ge nann ten Jah res be son ders
wich tig. Das Dank fest für den Sieg bei Bel le-Al lian ce muß te er we gen ei ner
be deu ten den Schwä che, von der er ei ni ge Wo chen zu vor be fal len wor den,
in der ein sa men Stil le sei nes Zim mers fei ern.
Je ner kör per li che Zu stand zog ein all mä lig in gänz li che Er schöp fung über ‐
ge hen des Da hin sin ken sei ner Kräf te nach sich. Durch die Stär kung, die er
dem länd li chen Auf ent hal te in Ot ten sen ver dank te, war der Wunsch in ihm



re ge ge wor den, wie der zu sei nen Amts pflich ten zu rück keh ren zu kön nen.
Den An fang mach te er mit dem ka te che ti schen Un ter rich te, den er im Früh ‐
jah re 1817 fort setz te, oh ne durch die da bei er for der li che Geis tes an stren ‐
gung ei nen nacht hei li gen Ein fluß auf sei ne Ge sund heit zu spü ren. Den 19.
Sonn tag nach Tri ni ta tis be trat er so gar sei ne seit mehr als zwei Jah ren ver ‐
las se ne Kan zel. Dort, so wie bei der Ein wei hung der für die Ham bur ger
Bür ger wehr neu ver fer tig ten Fah nen (am 18. Oc to ber 1817) sprach er mit ei ‐
ner für sei nen Ge sund heits zu stand, so wie für sei ne Jah re be deu ten den
Kraft. Die se schien aber seit dem April 1818, be son ders durch den Hin zu ‐
tritt ei nes ka tarr ha li schen Ue bels im mer merk li cher zu schwin den, und den
6. Au gust des ge nann ten Jah res ver sank er, nach dem ihm Tags zu vor ein
Schlag fluß die lin ke Sei te des Kör pers ge lähmt hat te, in ei nen tie fen
Schlum mer. Der sanf te Tod, den der sel be her bei führ te, war von kei ner Er ‐
schei nung be glei tet, die sonst wohl dem An bli cke Ster ben der et was Wid ri ‐
ges bei zu mi schen pflegt.

 



Lie der
Dein Mi� ler kommt
Dein Mitt ler kommt, auf! blö de See le,
Die Mo ses Fluch und Don ner schreckt,
Die in der ban gen Trau er höh le
In Fes seln trü ber Schwer muth steckt:
Der Fluch ver geht, die Ban de sprin gen,
Es rei ßen Sa tans fes te Schlin gen,
Die den be fang nen Geist be klemmt:
Du kannst nun Heil und Frei heit hof fen,
Gott ist ver söhnt, sein Schloß steht of fen
Dein gna den vol ler Mitt ler kommt.

Dein Leh rer kommt, laß dei ne Oh ren
Auf sein Mund ge rich tet sein;
Er zeigt den Weg, den du ver lo ren,
Er flößt dir Licht und Wahr heit ein:
Was un ter dun keln Schat ten ste cket,
Das hat dir dein Pro phet ent de cket,
Er hat das Reich der Nacht ge hemmt;
Er klärt dir auf des Va ters Wil len,
Er gibt dir Kraft, ihn zu er fül len:
Dein weis heitrei cher Leh rer kommt.
Dein Kö nig kommt, doch oh ne Pran gen;
Sein Auf zug ist an Ar muth reich;
Auf! dei nen Fürs ten zu emp fan gen,
Der dir an tiefs ter Schwach heit gleich:
Komm, Hand und Scep ter dem zu küs sen,
Der dich wird so zu schüt zen wis sen,
Daß dich kein Angst strom über schwemmt;
Thu wie ge treue Un tert ha nen,
Komm her und schwör bei sei nen Fah nen:
Dein längst ver lang ter Kö nig kommt.

Dein Al les kommt, dich zu er göt zen;
Dein höchs tes Gut ist vor der Thür;
Wer die ses Gut weiß recht zu schät zen,



Ver tau schet gern die Welt da für:
So greif denn zu mit bei den Hän den,
Da dich, o Geist, von al len En den
Der Gna den Fül le über schwemmt.
Nimm weg den Damm, thu auf die Thü ren,
Laß dich zu neh men wil lig spü ren:
O ar mes Nichts, dein Al les kommt.

Der Herr hat nie sein Wort ge bro chen
Der Herr hat nie sein Wort ge bro chen,
Noch sei nen Gna den bund ver letzt.
Was sei ne Wahr heit hat ver spro chen,
Das wird auch in die That ge setzt.
Er ist ent fernt von Trug und List,
Die ei ne Brut des Sa tans ist.
2. Was er aus Lieb und Huld ver hei ßen,
Das läßt er in Er fül lung gehn.
Er pflegt den Grund nicht um zu rei ßen,
Dar auf des Glau bens Pfei ler stehn.
Scheint die Er fül lung gleich noch weit,
So kommt sie doch zur rech ten Zeit.

3. Doch wie er das un fehl bar gi bet,
Was sei ne Lieb uns zu ge dacht,
So wird auch, wenn er Ra che übet,
Sein Droh wort ganz ge wiß voll bracht.
Wenn er den Schluß zu stra fen faßt,
So fühlt man des sen Cent ner last.

4. Drum scheue dich mit from men Her zen
Vor dem, was er den Sün dern dräut.
Es ist, o See le, nicht zu scher zen
Mit sei ner Straf ge rech tig keit.
Fleuch, fleuch, was er zu stra fen droht,
Sonst sin kest du in Not und Tod.
5. Doch halt dich auch mit fes tem Glau ben
An sein ver heiß nes Gna den wort;
Es ste het nicht auf Sand und Schrau ben,



Drum fah re nur im Hof fen fort,
So wirst du sehn, daß sei ne Treu,
Sein Wort zu hal ten, mäch tig sei.

6. Wir ha ben ja zwei star ke Grün de,
Auf wel chen un ser Glau be ruht,
Weil er, da mit er Bei fall fin de,
Zu sei nen Wor ten Ei de thut.
O Wun der, wenn ein Sün der hört,
Daß ihm die ew ge Wahr heit schwört.
7. Ach See le, laß dich dies be schä men,
Da es dein Gott so treu lich meint.
Siehst du ihn sich nach dir be que men,
So sei du auch dem Wan ken feind,
Be wei se dich als Got tes Kind,
Bei dem man Treu und Wahr heit findt.

Der Herr ist gut
Der Herr ist gut, in des sen Dienst wir stehn.
Wir dür fen ihn gar Ab ba, Va ter! nen nen;
Wenn wir nur treu auf sei nen We gen gehn,
So sehn wir ihn vor zar ter Lie be bren nen.
Dies Wort gibt uns im Kamp fe Trost und Mut:
Der Herr ist gut.

Der Herr ist gut und will der Sün der Schuld
Nicht mit dem Schwert nach höchs ter Stren ge rä chen;
Es ist bei ihm ein Reich tum der Ge duld,
Er über sieht der Ir ren den Ge bre chen,
Er ist ver söhnt durch sei nes Soh nes Blut.
Der Herr ist gut.
Der Herr ist gut und teilt sich wil lig mit,
Sein We sen ist ein Brun nen gu ter Ga ben;
Er geht uns nach und fragt bei je dem Schritt,
Ob wir nicht was von ihm zu bit ten ha ben.
Wo ist ein Herr, der so mit Knech ten tut?
Der Herr ist gut.



Der Herr ist gut. Kein Elend ist so groß,
Er hat ja Kraft als Nei gung uns zu schüt zen;
Ist er nur un ser Hort und star ke Wehr‘,
So kann der Geist im stil len Frie den sit zen.
Es macht sein Schutz, daß man hier si cher ruht.
Der Herr ist gut.

Der Herr ist gut. Wer dies im Glau ben schmeckt,
Wird nim mer mehr aus sei nem Diens te ge hen;
Hier wird erst recht, was Frei heit sei, ent deckt;
Hier kann der Geist im rech ten Adel ste hen.
Nichts ist um sonst, was hier der Glau be tut.
Der Herr ist gut.
Der Herr ist gut und sieht in Gna den an
Den schlech ten Dienst der Knech te, die ihn lie ben;
Er gibt mehr Lohn, als man er war ten kann;
Kein kal ter Trunk ihm un ver gol ten blie ben.
Er gibt da für die gan ze Se gens flut.
Der Herr ist gut.

Der Herr ist gut und bleibt es bis zum Tod.
Wir sol len ihm in sei nen Ar men ster ben;
Er will uns füh ren aus der letz ten Not
Und al les, was er hat, uns las sen er ben,
Und Ru he ge ben, wie er sel ber ruht.
Der Herr ist gut.

Der Herr ist gut. Fallt nie der vor dem Thron!
Wir sind zum Se gen herz lich ein ge la den.
Lobt un sern Gott, lobt sei nen lie ben Sohn,
Lobt sei nen heil’gen Geist, den Geist der Gna den;
Lobt ihn für al les, was er ist und tut!
Der Herr ist gut.

Ein Jahr geht nach dem an dern hin
1. Ein Jahr geht nach dem an dern hin
der Ewig keit ent ge gen.
Ach, möch te doch der trä ge Sinn
dies flei ßi ger er wä gen.



Ach, bräch te doch ein je des Jahr
viel neue, gu te Früch te dar!

2. Al lein wo ist, wo ist die Frucht,
die wir bis her ge tra gen?
wie oft hat Gott um sonst ge sucht!
wie hat er müs sen kla gen!
es that ihm weh, wenn sei ne Hand
an statt der Frucht nur Blät ter fand.
3. Haut ab, sprach er, den kah len Baum,
der kei ne Früch te trä get.
Was nimmt er an dern Saft und Raum?
komm Tod, der al les schlä get,
komm, leg‘ die Axt der Wur zel an,
thu‘ ei nen Streich, so ist’s gethan!

4. Al lein der treue Hei land spricht:
„laßt ihn noch dies Jahr ste hen.
Trägt er auch jet zo Früch te nicht;
ich hoff‘ sie noch zu se hen.“
Ach! halt‘ des stren gen Urt heils Lauf
doch dies Jahr noch, mein Va ter, auf.

5. So gieb denn, lie ber Hei land! Kraft,
dies Jahr viel Frucht zu brin gen.
Ach, laß doch dei nes Geis tes Saft
in uns re Zwei ge drin gen.
Schütt‘ auch auf uns rer Al ler Haus
viel Gna de, Kraft und Se gen aus!

Ge rech ter Go�, vor dein Ge richt
Ge rech ter Gott, vor dein Ge richt
Muß al le Welt sich stel len,
Und sich vor dei nem An ge sicht
Ihr Urt heil las sen fäl len.
Du schaust von dei nem ho hen Thron
Ohn‘ al les An sehn der Per son
Auf al le Men schen kin der.



2. Du bist des Sa tans Wer ken feind,
Und has sest gott los We sen;
Der ist ge wiß lich nicht dein Freund,
Der sich zum Zweck er le sen,
Was dein ge recht Ge setz ver beut,
Und der sich wah rer Hei lig keit
Von Her zen nicht be flei ßet.

3. Es blei bet, was die Bos heit thut,
Von Dir nicht un ge ro chen;
Ein Ab grund vol ler Qual und Gluth
Wird de nen zu ge spro chen,
Die sich mit Sün den lust be fleckt,
Ja, dei ne Hand ist aus ge streckt,
Sie hier be reits zu stra fen.
4. Der Un ter gang der ers ten Welt,
Die aus der Art ge schla gen,
Das Feu er, das auf So dom fällt,
Egyp tens lan ge Pla gen
Und and re Wun der dei ner Macht
Be zeu gen, wann dein Zorn er wacht,
Wie Du nach Wer ken loh nest.

5. Bleibt hier viel Bö ses un be straft,
Viel Gu tes un be loh net,
So kommt ein Tag der Re chen schaft,
Der kei nes Sün ders scho net;
Da wird sich die Ge rech tig keit,
Die Je dem die Ver gel tung beut,
Am herr lichs ten be wei sen.

Go� hat noch nie sein Wort ge bro chen
Gott hat noch nie sein Wort ge bro chen,
Noch sei nen theu ren Bund ver letzt,
Hat sei ne Wahr heit was ver spro chen,
So wird es in die That ge setzt.
Er kann und will dich nicht be trü gen;
Er ist ent fernt von fal scher List



Und ein ge schwor ner Feind der Lü gen,
Die ei ne Brut des Sa tans ist.

Was er aus Lieb‘ und Huld ver hei ßen,
Das läßt er in Er fül lung geh’n;
Er pflegt den Grund nicht um zu rei ßen,
Dar auf des Glau bens Pfei ler steh’n.
Ob er zu wei len gleich ver zie het,
So kommt er doch zu rech ter Zeit;
Wer schon so viel er fül let sie het,
Dem ist fürs Ue b ri ge nicht Leid.
Doch wie er das ohn fehl bar gi bet,
Was sei ne Lieb‘ uns zu ge dacht;
So wird auch, wenn er Ra che übet,
Sein Droh wort ganz ge wiß voll bracht.
Er nimmt die Flü che nicht zu rücke,
Die er auf sei ne Fein de legt;
Sie füh len, wie sein Ei fer drü cke,
Wenn sich sein Zorn zur Stra fe regt.

Drum scheue dich mit from men Her zen
Vor dem, was er den Sün dern dräut;
Es ist, o See le, nicht zu scher zen
Mit sei ner gro ßen Hei lig keit;
Drum, willst du nicht ein Zeu ge wer den,
Daß er sein stren ges Droh wort hält,
So thue stets auf sei ner Er den,
Was ihm in Chris to wohl ge fällt.

Doch halt dich auch mit fes tem Glau ben
An sein ver heiß’nes Gna den wort;
Es ste het ja auf kei nen Schrau ben,
Drum fah re nur im Hof fen fort!
Gib ihm mit Abra ham die Eh re,
Daß er nach sei ner theu ren Treu‘,
Wenns al ler Welt un mög lich wä re,
Sein Wort zu hal ten mäch tig sei.



Ach sie he, wie er sei nen Wor ten
So oft ein Wahr lich bei ge fügt!
So sper ret er des Zwei fels Pfor ten,
Vor wel chen nun ein Rie gel liegt;
Nun ha ben wir zwei star ke Grün de,
Auf wel chen un ser Glau be ruht,
Weil er, da mit er Bei fall fin de,
Zu sei nem Wort ein Wahr lich thut.

Er weiß, daß un ser bö ser Wil le
Ihn gern für ei nen Lüg ner hält,
Der sein Ver spre chen nicht er fül le;
Drum wird zum Wort ein Schwur ge sellt.
Wie wird man nicht vor Scham ge beu get,
Wenn man mit sei nen Oh ren hört,
Daß selbst die Wahr heit, die nicht leu get,
Den Lüg nern zu Ge fal len schwört.
Ach, See le, laß dich deß be schä men,
Daß es dein Gott so treu lich meint;
Siehst du ihn sich nach dir be que men,
So sei doch auch der Lü gen Feind;
Ach, ja ge auch mit al len Kräf ten
Der un be fleck ten Wahr heit nach,
Daß man bei sol cher lei Ge schäf ten
Dich als sein Kind er ken nen mag.

Gro ßer Mi� ler, der zur Rech ten
Gro ßer Mitt ler, der zur Rech ten
sei nes gro ßen Va ters sitzt
und die Schar von sei nen Knech ten
in dem Reich der Gna den schützt,
den auf dem er hab nen Thro ne
in der kö nig li chen Kro ne
al les Herr der Ewig keit
mit ver hüll tem Ant litz scheut.

Dein Ge schäft auf die ser Er den
und dein Op fer ist voll bracht;



was voll en det soll te wer den,
ist ge schehn durch dei ne Macht;
da du bist für uns ge stor ben,
ist uns Gnad und Heil er wor ben,
und dein sieg reich Auf er stehn
läßt uns in die Frei heit gehn.

Nun ist die ses dein Ge schäf te
in dem obern Hei lig tum,
die er worb nen Se gens kräf te
durch dein Evan ge li um
al len de nen mit zu tei len,
die zum Thron der Gna den ei len,
nun wird uns durch dei ne Hand
Heil und Se gen zu ge wandt.
Dei nes Vol kes wer te Na men
trä gest du auf dei ner Brust,
und an den ge rech ten Sa men
den kest du mit vie ler Lust;
du ver trittst, die an die gläu ben,
daß sie dir ver ei nigt blei ben,
bit test in des Va ters Haus
ih nen ei ne Woh nung aus.

Doch ver gißt du auch der Ar men,
die der Welt noch die nen, nicht,
weil dein Herz dir vor Er bar men
über ihrem Elend bricht;
daß dein Va ter ih rer scho ne,
daß er nicht nach Wer ken loh ne,
daß er änd re ihren Sinn,
ach da zielt dein Bit ten hin.

Einst in dei ner Mensch heit Ta gen,
als die Sün den al ler Welt
dir auf dei nen Schul tern la gen,
hast du dich vor Gott ge stellt,
bald mit Seuf zen, bald mit Wei nen



für die Sün der zu er schei nen,
o mit wel cher In nig keit
ba test du in je ner Zeit.

Im mer noch wird un ser Fle hen
durch den Hei land un ter stützt,
da er in des Him mels Hö hen
zu des Va ters Rech ten sitzt.
Nun, Herr, kannst du Sa tans Kla gen
ma je stä tisch nie der schla gen,
und nun macht dein theu res Blut
uns re bö se Sa che gut.
Die Ver diens te dei ner Lei den,
stellst du dei nem Va ter dar
und ver trittst nun mehr mit Freu den
dei ne theu’r er lös te Schaar;
daß er mö ge Kraft und Le ben
dei nem treu en Vol ke ge ben
und die See len zu dir zieh’n,
die noch dei ne Freund schaft flieh’n.

Gro ßer Mitt ler, sei ge prie sen,
daß du in dem Hei lig tum
so viel Treu an uns be wie sen;
dir sei Eh re, Preis und Ruhm.
Laß uns dein Ver dienst ver tre ten,
wenn wir zu dem Va ter be ten;
sprich für uns in letz ter Not,
wenn den Mund ver schließt der Tod.

Ich bin ge tau� auf dei nen Na men
1. Ich bin ge tauft auf dei nen Na men,
Gott Va ter, Sohn und Heil’ger Geist,
Ich bin ge zählt zu dei nem Sa men,
Zum Volk, das dir ge hei ligt heißt,
Ich bin in Chris tum ein ge senkt,
Ich bin mit sei nem Geist be schen kt.



2. Du hast zu dei nem Kind und Er ben,
Mein lie ber Va ter, mich er klärt,
Du hast die Frucht von dei nem Ster ben,
Mein treu er Hei land, mir ge währt.
Du willst in al ler Not und Pein,
O gu ter Geist, mein Trös ter sein.

3. Doch ha be ich dir Furcht und Lie be,
Treu‘ und Ge hor sam zu ge sagt,
Ich hab‘ aus dei nes Geis tes Trie be
Dein Ei gen tum zu sein ge wagt,
Hin ge gen sagt‘ ich bis ins Grab
Des Sa tans schnö den Wer ken ab.
4. Mein treu er Gott, auf dei ner Sei te
Bleibt die ser Bund wohl fes te stehn;
Wenn aber ich ihn über schrei te,
So laß mich nicht ver lo ren gehn!
Nimm mich, dein Kind, zu Gna den an,
Wenn ich hab‘ ei nen Fall ge tan!

5. Ich ge be dir, mein Gott, aufs neue
Leib, Seel‘ und Herz zum Op fer hin.
Er we cke mich zu neu er Treue
Und nimm Be sitz von mei nem Sinn;
Es sei in mir kein Trop fen Blut,
Der nicht, Herr, dei nen Wil len tut.

6. Weich, weich, du Fürst der Fins ter nis sen,
Ich blei be mit dir un ver mengt.
Hier ist zwar ein be fleckt Ge wis sen,
Je doch mit Je su Blut be sprengt.
Weich, eit le Welt, du Sün de, weich,
Gott hört es, ich ent sa ge euch.
7. Laß die sen Vor satz nim mer wan ken,
Gott Va ter, Sohn und Heil’ger Geist!
Halt mich in dei nes Bun des Schran ken,
Bis mich dein Wil le ster ben heißt!



So leb‘ ich dir, so sterb‘ ich dir,
So lob‘ ich dich dort für und für.

Mein Schöp fer, steh mir bei
1. Mein Schöp fer, steh mir bei
Sei mei nes Le bens Licht!
Dein Au ge lei te mich,
Bis mir mein Au ge bricht!
Hier leg‘ ich Herz und Glie der
Vor dir zum Op fer nie der;
Be stim me mei ne Kräf te
Für dich und dein Ge schäf te!
Du willst, daß ich der Dei ne sei:
Mein Schöp fer, steh mir bei!
2. Mein Hei land, wa sche mich
Durch dein so teu res Blut,
Das al le Fle cken tilgt
Und lau ter Wun der tut!
Schließ die ver irr te See le
In dei ne Wun den höh le,
Daß sie von Zorn und Sün de
Hier wah re Frei heit fin de!
Ich bin ver lo ren oh ne dich:
Mein Hei land, wa sche mich!

3. Mein Trös ter, gib mir Kraft,
Wenn sich Ver su chung zeigt!
Re gie re mei nen Geist,
Wenn er zur Welt sich neigt!
Lehr mich den Sohn er ken nen,
Ihr mei nen Herrn auch nen nen,
Sein Gna den wort ver ste hen,
Auf sei nen We gen ge hen!
Du bist, der al les Gu te schafft:
Mein Trös ter, gib mir Kraft!

4. Gott Va ter, Sohn und Geist,
Dir bin ich, was ich bin.



Ach, drü cke selbst dein Bild
Recht tief in mei nen Sinn!
Er wäh le mein Ge mü te
Zum Tem pel dei ner Gü te,
Ver klä re an mir Ar men
Dein gna den reich Er bar men!
Wohl mir, wenn du der Mei ne heißt:
Gott Va ter, Sohn und Geist!

O gro ßer Geist, O Ur sprung al ler Din ge
O gro ßer Geist, O Ur sprung al ler Din ge
O Ma je stät voll Pracht und Licht!
Wer ist, der dir ein wür dig Lob lied sin ge?
Welch sterb lich Herz er zit tert nicht?
Stellt sich der Se ra phi nen Schaar
Vor dei nem Thron ver hül let dar:
Wie soll te nicht ich Hand voll Er den
Vor dir voll Furcht und Schau er wer den?
Ach rüh re mir die ganz be fleck ten Lip pen
Mit dei nes Al tars Koh len an;
Sonst fahr ich hin an un ge heu re Klip pen,
Wo Seel‘ und Leib zer schei tern kann.
Bring‘ ei ne de muth vol le Scheu
Den Kräf ten mei ner See le bey;
Laß mich auf Knie und Ant litz fal len,
Wenn Hei lig! Hei lig! Hei lig! schal len.

Dein Wohn haus ist ein Licht, das kei nen Schat ten,
Ein Glanz, der kei nen Wech sel weiß.
Eh‘ Sonn‘ und Mond das Amt zu leuch ten hat ten,
War schon dein lich ter Freu den kreis.
Wer weiß zu dei nem Glanz die Spur?
Faßt dich wohl ei ne Crea tur?
Und kann der Strahl er schaff ner Au gen
Dein We sen zu durch for schen tau gen?

Die Son ne selbst hat ih re dunk len Fle cken;
Du aber bist ein rei nes Licht.



Es kann in dir nichts Finstres sich ver ste cken,
Dein hel ler Glanz ver dun kelt nicht.
Du bist in dir voll kom men rein;
Dein un be fleck ter Gott heits schein
Hat nichts, das Sünd‘ und Nacht zu nen nen,
Nichts, das die Klügs ten ta deln kön nen.

Was dei ne Hand pflegt an das Licht zu stel len,
Das glänzt von Hei lig keit und Zier.
Es flie ßet nichts aus dei nen lau tren Quel len
Als ein kry stall ner Bach her für.
Du has sest, was nach Bos heit schmeckt,
Und was mit Sa tans Gift be fleckt;
Es kön nen nichts als gu te Ga ben
Von dir den ers ten Ur sprung ha ben.
Es zeigt sich zwar in des Ge wis sens Sprü chen
Ein Blick von dei ner Hei lig keit;
Doch hast du sie mit noch weit klä rern Stri chen
In dei nem theu ren Wort er neut.
Al lein das al ler größ te Licht
Hat sie in des sen An ge sicht,
Der, dir die Sün der zu ver süh nen,
Auf Er den oh ne Sünd‘ er schie nen.

Dieß war der Sohn, das Bild von dei nem We sen,
Dem dein Ge setz ins Herz ge prägt,
An des sen Stirn war in der That zu le sen,
Was Arons Stirn im Schat ten trägt.
Der hat auf sei ner To des bahn
Die Schuld der Sün den ab ge than,
Und, da er als ein Fluch ge stor ben,
Die Kraft zur Hei li gung er wor ben.

Nun kann dein Bild in uns von neu em grü nen
In Un schuld und Ge rech tig keit.
Nun kann dein Volk in heil’gem Schmuck dir die nen,
Da ihm dein Sohn die Kräf te beut.
Es kann in des sen Blu te rein,



Ja oh ne Fehl und Ta del seyn,
Der auf sich nahm der Sün den Bür den,
Auf daß die Sün der se lig wür den.

So gib denn Kraft, daß wir dich hei lig scheu en,
Mit dei nes Kin des Blut be sprengt.
Gib Fleiß und Ernst, wenn sich der Staub vom neu en
An die ge wasch nen Fü ße hängt;
Schenk uns ein Herz, das hei lig ist,
Weil du, der Va ter, hei lig bist,
Bis du uns an den Ort wirst brin gen,
Da wir ein ewig Hei lig! sin gen.

O Leh rer, dem kein Leh rer gleich
O Leh rer, Dem kein Leh rer gleich,
An Weis heit, Lieb‘ und Ei fer reich,
Ge fall ner Sün der Licht und Rath,
Pro phet, be rühmt durch Wort und That,
Ge sal bet durch des Va ters Hand,
Und uns zu un serm Heil ge sandt!

Du kamst aus Dei nes Va ters Schoß,
Und mach test al le Sie gel los,
Worin Sein Rath ver bor gen war;
Durch Dich ward al les of fen bar
Und an das hel le Licht ge stellt,
Was Dun kel heit um schlos sen hält.

Du wie sest uns die wah re Spur
Zu Gott, dem Schöp fer der Na tur,
Du hast den Weg uns recht ge zeigt,
Dar auf man zu dem Him mel steigt;
Was Du vom Va ter selbst ge hört,
Das hast Du un ver fälscht ge lehrt.
Du sa hest in der Gott heit Licht
Von An ge sicht zu An ge sicht,
Was, nach der ew’gen Lie be Rath,
Man künf tig zu er war ten hat;



Du mach test all‘s kla rer kund,
Als je mals der Pro phe ten Mund.

Das Lehr amt, wel ches Du ge führt,
Hast Du mit Hei lig keit ge ziert,
Mit Wun dern hast Du es be stärkt,
Wor aus man Dei ne All macht merkt,
Ja end lich, als es Gott ge schickt,
Ein blu tig Sie gel drauf ge drückt.
Nach dem Du hin ge gan gen bist,
Wo al ler Weis heit Ur sprung ist,
So set zest Du, Du ew’ges Wort,
Dein Lehr amt durch die Knech te fort,
Die Dein Be ruf Dir zu ge führt,
Und sie mit Ga ben aus ge ziert.

Du aber sen dest Dei nen Geist,
Den Du den Gläu bi gen ver heiß’st,
Der al len See len, die er liebt,
Er kennt niß, Licht und Weis heit gibt,
Dein Wort in Herz und Sin ne schreibt,
Und bei den Dei nen ewig bleibt.

Ach laß, o himm li scher Pro phet,
Mich schau en Dei ne Ma je stät,
Mach mich vom Ei gen dün kel frei,
Da mit ich Dir ge hor sam sei.
Du sollst mein höchs ter Leh rer sein,
Führ mich in Dei ne Schu le ein!

Un um schränk te Lie be, gön ne blö den Au gen
1. Un um schränk te Lie be, gön ne blö den Au gen,
Die sonst kaum auf Er den tau gen,
Daß sie in die Strah len dei ner Lang mut bli cken,
Die den Erd kreis wär mend schmü cken
Und zu gleich freu den reich Bö sen und den Dei nen
Mit der Son ne schei nen.



2. Was ser, Luft und Er de, ja dein ganz Ge bie te
Ist ein Schau platz dei ner Gü te;
Dei ner Lang mut Eh re wird durch neue Pro ben
Im mer herr li cher er ho ben.
O wie weit, o wie breit über Berg und Hü gel
Streckt sie ih re Flü gel.

3. Was wir davon den ken, was wir sa gen kön nen,
Ist ein Schat ten nur zu nen nen.
Tag für Tag zu lei den, Tag für Tag zu dul den
So viel Mil li o nen Schul den
Und da zu oh ne Ruh lie ben für das Has sen,
Herr, wer kann das fas sen?
4. Du ver gi best Sün de, hörst der Sün der Fle hen,
Wenn sie wei nend vor dir ste hen;
Dei ne Rech te dräu et und er barmt sich wie der,
Legt die Pfei le ger ne nie der.
Tie fen Schmerz fühlt dein Herz, wenn durch erns te Stra fen
Du mußt Bess rung schaf fen.

5. Herr, es hat noch kei ner, der zu dir ge gan gen,
Statt der Gna de Recht emp fan gen.
Wer zu dei nen Fü ßen sich mit Thrä nen sen ket,
Dem wird Straf und Schuld ge schen ket.
Un ser Schmerz rührt dein Herz, und du willst der Ar men
Gnä dig dich er bar men.

6. Kö nig, sei ge prei sen, daß du so ver scho nest
Und uns nicht nach Wer ken loh nest;
Dei ner Hand sei Eh re, die so wohl re gie ret
Und mit Ruhm den Scep ter füh ret.
Fah re fort, Zi ons Hort, Lang mut aus zu üben
Und die Welt zu lie ben.

Wie herr lich ist’s, ein Schäfl ein Chris � wer den
Wie herr lich ist’s, ein Schäf lein Chris ti wer den
und in der Huld des treus ten Hir ten stehn!
Kein höh’rer Stand ist auf der gan zen Er den,
als un ver wandt dem Lam me nach zu gehn.



Was al le Welt nicht ge ben kann,
das trifft ein sol ches Lamm bei sei nem Hir ten an.

Hier fin det es die im mer grü nen Au en,
hier wird ihm stets ein fri scher Quell ent deckt.
Kein Au ge kann die Ga ben über schau en,
die es all hier in rei cher Men ge schmeckt.
Hier wird ein Le ben mit ge teilt,
das un ver gäng lich ist und nie vor über eilt.
Doch dies ist nur der Vor schmack größ rer Freu den;
es fol get nach die ew’ge Se lig keit.
Dann wird der Hirt die Sei nen herr lich wei den,
wo fri scher Le bens strom das Was ser beut.
Da sie het man erst klar und frei,
wie schön und aus er wählt ein Schäf lein Chris ti sei.
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